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Li
Ter Neichsverband der deutschen Industrie hatte im

Frühjahr dieses Jahres in Besprechungen mit dem
Reichskanzler üb -' r die Finanznot des Reichs wieder¬
holt die unbedingte Notwendigkeit betont , die deutsche
Wirtschaft von den unproduktiven Ausgaben zu tzrt-
lasten, die ihr durch die unwirtschaftliche Gestaltung der
Reichsbetriebe erwachsen . Hierbei wurde ganz besonders
ans die Reichs isenbahnen hiugewiwen und der Ueber-
zeugung Ausdruck gegeben , daß die unbedingt nötige Ge¬
sundung der Eisenbahnen nur gelöst werden könne , wenn
man die Aufgabe von rein wirtschaftlichen und prakti¬
schen Gesichtspunkten anfasse. Ter Neichsverband hat
daraufhin binen Ausschuß eingesetzt , der am 31 . März
ein Gutachten erstattete und darin den Vorschlag machte,
eine gem .unwirtschaftliche Aktiengesellschaftzu schaffen , die
die Reichsnsenbahnen im ganzen übernehmen soll. Tas
Endergebnis der Denkschrift liegt in dem Satze : „So ist
aus dem vor dem Kriege blühenden, für Preußen das
Rückgrat der Sta cksfinanz ur bildend n Unternehmen ein
unwirtschaftliches Gebilde gewo . d n, das nicht zum min¬
desten Schuld trägt an der Kreditunwürdigkeit des
Reichs .

" Tas Gutachten hatte alsbald den Organisa¬
tionsausschuß , den der Neichsverkehrsminister im Dezem¬
ber vorigen Jahres zur Beratung der Neuorganisation
der Reichsbahn gebildet hatte , auf den Plan gerufen . Er
nahm in zwei Sitzungen am 16 . und 23 . Mai Stellung
zu den Ausführungen der Denkschrift, besonders zu den
drei Schnldursachen an dem Zusammenbruch der Reichs¬
bahnen , den zu hohen Selbstkosten, dem zu geringen Um¬
satz und der unrichtigen Preispolitik . Die Niederschrift
dieser Verhandlungen ist soeben erschienen. Aus ihr ist
folgendes zu entnehmen :

Wenn die Denkschrift festst 'lle, daß ein Rückgang der
Produktion eingetreten sei , obwohl di- Produktionsmittel
(Arbeitskräfte und der mechanische Avparat ) sich ver¬
mehrt hätt 'n , und wenn zum Beweise dessen die Wagen¬
gestellungsziffern sowie die Betriebsleistungen an Wa -

genachs- und Lokoinotivnntzkilometern angeführt würden ,
so sei diese Angabe in zweifacher Hinsicht zu bean¬
standen . Erstens würden die jetzigen Leistungszahlen in
Vergleich zu den absoluten Zahlen von 1913 gestellt und
nicht berücksitigt, daß wir inzwischen durch Gebiets¬
abgabe eine Verringerung unserer Streckenlänge um
über 5000 Kilometer erfahren hätten . Mache man von
den Fried , nsleistungen einen entsprechenden Abzug, so
komme man zu einem weit ungünstiger n Erg bnis . Es
würden d nin der Vorkriegsl istung von 28,3 Milliarden
Achskilometern im Jahre 1913 gegenüberstehen die Lei¬

stung des Jahres 1919 mit rund 20,3 und des Jah¬
res 1920 niit rund 22,5 Milliarden , so daß man für diese
beiden Jahre mit 70,3 und 78 v . H . der Friedenslei -

sttrngen zu rechnen habe. Dazu komme aber noch die

wesentliche Besserung , die das Jahr 1921 gebracht habe,
wnd die sich bei 25,2 Milliarden Achskilometern auf rund

87P v . H . der frühern Leistungen gehoben habe. Auch
bei den Angaben über die Lokomotivnutzkilometer werde
das Bild des Rückgangs dadurch verzerrt , daß die jetzi¬

gen Leistungen d u absoluten der Vorkriegszeit gegenüber-

gestellt werden . Es sei kein Abfall von 750 , sondern von
701 Millionen im Jahre 1913 auf 497 im Jahre 1919

und auf 458 im Jahre 1920 festzustell . n ; man habe also

58,6 und 65,1 v . H . der Vorkriegsleistung erreicht. Nicht
unerwähnt könne der gewaltige Aderlaß bleiben, den die

Abgabe von 5000 der besten Lokomotiven an die Feinde
auf den durch den Krieg bereits über alle Maßen mit¬

genommenen Lokomotivpark gehabt habe. Ein Trug¬

schluß lüge auch darin , ans dem Rückgang der Leistungen
an sich einen Bew . is für das jetzige, unwirtschaftliche
Arbckicn abznleit n . Tie Verwendung schwerer und lei-

stunq-Pihigercr Lokomotiven habe eine. Verringerung der

Vorspann - nnd Schi .bel . iünng n znr Folge gehabt , und

dieser Rückgang sei gerade Äs ein Beweis für die

jetzt wirtichgtiichere Ausnwaung des Lokomotivparks zu
werwn Ebenso sei der in sein n Gründen unerörte -. t

gebliebene Mehrverbrauch an Kohlen von 34 v . H . zum
Teil zu etwa 8- 10 v . H„ auf die Verwendung schwe -

rerer Lokomotiven znrüäzuführen , der Rest auf die ge¬

ringen Qualität der Kohle und die Verteuerung un-

qinchigerer Sötte » . Bei der Betrachtung dr Zunahme

der Arbenskräfte mußte allerdings zugegeben werden, daß

selbst die Berücksichtigung 7 .'» Jahres 19 - 1 nur einen

Leistungsgrnd von 57,2 v . 5̂ . ergeben wurde .
^

Allerdings
wird angesühit , daß, der Leistungsruckgang eine Erjchei-

nnng sei, die v . r allen Unternehmungen zu finden sei ; sie
sei eine notwendige Folge der geänderten Wirtschaftsver¬
hältnisse und in erster Linie der verkürzt , n Arbeitszeit
Ter Rechnung der Denkschrift, die zu dem Schluß kommt,
daß etwa 300000 Köpfe an Personal zuviel vor¬
handen sind, wurde eine Gegenrechnung an die Seite ge¬
stellt, die höchstens 70—74000 zugibt . Bei Berück¬
sichtigung aller Verhältnisse , namentlich seit derUeber -
nahme durch das Reich, sei eine wesentlicheBesserung fest-

zustellen. Tie Leistungen hätten sich gehoben, der Wir¬
kungsgrad sich verbessert, nnd über ein Unternehmen ,
das einen solchen Beweis seiner eigenen Kraft erbracht
habe, könne man nicht das Urteil sprechen , daß es zusam-

inengcbrochen sei und abgewirtschaftet habe. Zu dem zwei¬
ten Punkte „zu geringer Umsatz"

, wird festgestellt , daß
gegenüber dem letzten Fei . denssahrplan bei denSchnell -
und Eilzügen im April 1920 16 v . H . , im Dezember 1921
44 v . H . , geleistet wurden , bei den Personenzügen 50 und
75 v . H . , im gesamten Personenverkehr im April 1920 41 ,
im Dezember 1921 aber 66 v . H . des Friedensverkehrs .
Eingehender beschäftigt sich der Bericht mit dem Güter¬
verkehr , der sich im November 1921 schon auf 79,3
v . H . für Wagengestellnng , aus 88,5 v . H . bei der Leistung
an beladenen Wagen r,nb ans 92,4 v . H . bei den Tonnen¬
kilometern gehoben Hit . Tie Leistung der Eisenbahn
stellt sich dar in dem Ausdruck Last mal Weg . Hier sei
eine wesentliche Verschiebung eingetreten , denn man habe
jetzt eine durchschnittlich « Transportweite von 169 Kilo¬
metern: gegenüber 104 im Frieden . Unsere Tarispolitff
begünstige jetzt die weiten Transporte , namentlich im
Auslandverkehr , der in dem Streben , einen möglichst
langen Mark - und einen möglichst kurzen Frankenweg zu
haben , weite Transfwrte für uns bringe . Dadurch finde
die Verlangsamung des Wagenumlaufs zum Teil ihre Er¬
klärung . Tie unrichtige Tarispolitik berührt der Bericht
nur ganz kurz . Äer Berichterstatter stimmt dem Vorwurf
einer unrichtigen Tarifpolitik sachlich zu ; es wäre zweck¬
mäßig gewesen , der Geldentwertung schon früher Rech¬
nung zu tragen . Mer gerade die Kreise, die jetzt die
Vorwürfe erhöben , hätten damals den größten Widerstand
gegen jede Tariferhöhung geleistet. Ter ausführlichere
zweite Teil des Berichts beschäftigt sich mit dem zweiten
Teil der Denkschrift, die sich aus die künftige organisa¬
torische und wirtschaftliche Neugestaltung der Reichsbah¬
nen bezieht, und kommt zu folgendem Schluß : „ Nach
allem bieten die Vorschläge der Denkschrift keinen gang¬
baren Weg zur Gesundung der Reichsbahne» . Der Aus¬
schuß ist daher der Ansicht , daß das Gutachten , als auf
unrichtigen Voraussetzungen aufgebaut , abzulehnen
ist, und daß die von der Reichsbahnverwaltung in Aus¬
sicht genommenen Reformen im allgemeinen eine bessere
Gewähr dafür bieten dürften , daß die im Reichsbesitz
verbleibenden Bahnen mit ihrer eigenen Gesundung auch
zum Wiederaufbau der gesamten deutschen Wirtschaft bei¬

tragen werden .
"

Auflösung des Landtags durch
Volksabstimmung ?

Tie Fraktion der Bürgerpartei und des Bau¬
ernbunds hat folgendes Schreiben an das Staats -
m in isterinm gerichtet: ' > -

„Das wichtigste demokratische Recht, das Recht der
Volksabstimmung , ist dem württ . Volke bisher
vorenthalten geblieben, weil das in Z 5 der Ver¬
fassung Württembergs vom 25 . September 1919 in Aus¬
sicht gestellte Gesetz über Volksabstimmungen bis heute
noch nicht erlassen worden ist . Tie äußere und innere
Lage unseres Landes nötigt uns , an das Staatsministe -
rirnn das Verbürgen zu stellen, unmittelbar nach den
Parlamentsferien dem Landtag den Entwurf eines Ge¬
setzes über Volksabstimmungen vorznleaen , da die Ent «
Wicklung der Tinge schon in naher Zukunft die Auf¬
lösung des Landtags im Wege der Volksabstimmung
nach Z 16 der Verfassung unter Umständen zur Notwen¬
digkeit macht . Wir stellen dieses Verlangen schriftlich,
weil die Geschäftslage des Landtags parlamentarische
Verhandlungen hierüber nicht mehr möglich macht . Ter
gegenwärtige Landtag ist zu einer Zeit gewählt worden ,
in der große Teile des württ . Volkes unter dem Einfluß ,
der gegenwärtig regierenden Parteien sich dem Glauben
Hingaben, daß die passive Politik der Geduld , der Hoff¬
nungen nnd der Erfüllung zu einer Entspannung der aus¬
wärtigen Lage führen und daI die gegenwärtig regieren¬
den Parteien den inneren Wiederaufbau des Staates W

bewerkstelligen in der Lage sein werden . In diesen Er¬
wartungen sieht sich das württ . Volk jetzt schmerzlich
getäuscht. Tie auswärtige Lage wird immer bedrohlicher,
die Entwicklung der inneren Verhältnisse immer hoff¬
nungsloser , der schließliche Zusammenbruch ist nur «och
eine Frage der Zeit geworden . Dazu kommt, daß db Ge¬
setzgebung „Zum Schütz der Republik " dem Württem¬
bergs ;: Rechte genommen hat , die er mit Stolz als einen
unveräußerlichen Schatz schwäbischen Volkstums angesehen
hat . Ter Anspruch, nur durch des „ ordentlichen Rich¬
ter " verurteilt zu werden , war ein uraltes Gundgesetz
und Recht des Württembergers . Das neue Gesetz zum
Schutz der Republik nimmt ihm dieses Recht durch Ein¬
führung eines Ausnahmegerichts , des Staatsgerichts -
hofs , der zum Teil mit ausgesprochenen Parteimännern
besetzt ist . Die durch die alte württ . Verfassung von 1819
ausdrücklich verbotene Strafe der Vermögenskonfiskation
ist durch das Gesetz zum Schutz der Republik wieder
eingeführt worden . Das im Einführungsgesetz zum Ge-
richtsverfassungsgcsetz vorbehaltene Recht, die Preßver -
gehen durch die Schwurgerichte aburteilen zu lassen, ist
dem Lande Württemberg durch das Gesetz zum Schutze der
Republik genommen worden . Tie Gesetze zum Schutz der
Republik bringen außerdem die schwersten Eingriffe in
die Justiz - und Pvlizeihvheit Württembergs und in
die großen Staatsbürgerrechte der Vereins - und Ver¬
sammlungsfreiheit ,der Preßfreiheit , des gleichen Rechtes
für Alle und der Freiheit der politischen Gesinnung
und Tätigkeit der Beamten außerhalb ihres Amtes . Tas
durch Schillers freiheitliche Dichtungen und durch Uh-
lcmds poetische Verherrlichung seines „Kampfes ums gute
alte Recht" in der ganzen Welt bekannte und um seines
Freiheits - und Gerechtigkeitssinnes geachtete württem -
bergische Volk empfindet diese tiefen Eingriffe in seinen
staatlichen nnd seelischen Besitz mit zunehmender Bitterkeit
Mit Gefühlen des Schmerzes sieht cs, wie seine Rolle
als Vorkämpfer für Recht und Freiheit ans das Nachbar¬
land Bayern übergegangen ist. Ties alles kann es mit
sich bringen , daß das württembergische Volk in kurzer Zeit
nach Z 16 der Verfassung das Verlangen stellt , den Land¬
tag anfznlvsen und in einer Neuwahl seinen Willen kund¬
zugeben. Tie sofortige Verabschiedung des noch fehlenden
Gesetzes über die Volksabstimmung ist deshalb eine zwin-
a " R> staatliche Notwendigkeit .

"

Neues vom Tage .
Qr Reichskanzler Aber Deutschlands Wirtschaftslage.

Berlin , 7 . Aug. Aus Paris wird der „Montagspost"

berichtet : Der „Neuyork Herald" veröffentlicht eine
Unter, e ung 'eines Berliner Mitarbeiters mit NeihS-
tanz ^er Dr . Wirth , der «usführte : „ Deutschland
kann unmö glich weiterGoldzahlungen lei -
sten , da ihm seine Vorkriegseinnahmen nicht mehr
zur Verfügung stehen. Goldzahlungen hängen ab von
der Ausfuhr . Mit dem Verlust der deutschen Han¬
ke -sflotte und einer Berminde . ung der Erzeugung und
einer Leschränlung der Absatzgebiete beträgt die deut¬
sche Ausfuhr nur noch kaum 30 Prozent der Vorkriegs-
ausfuhr . Außerdem muß Deutschland augenblicklich
38 Prozent seines Brotgetreides einführen , anstatt
28 Prozent rm Jahre 1914 , wodurch die Einfuhr
von Rohstoffen um ebensoviel zurückgeht. Deutschland
kann seine Zahlungen nur dann leisten , wenn es eine
internationale Anleihe erhätt . Im Ausland macht map
sich eine falsche Vorstellung , wenn man behauptet,
Deutschland könne neue Steuern machen , um größere
Einnahmen in Gold zu erhalten . Die Entwertung
der Mark ist derartig , daß das Ausland die gesamte
deutsche Industrie für wenige Milliarden Dollar kau¬
fen könnte , dies wäre aber eine schlechte Kapitals -
cntta >e , denn das Ausland könnte höchstens 2 Prozent

ins in Gold Herauswirtschaften. Alle Behauptungen
über angeblichen Wohlstand in Deutschland sind falsch .
Man kann kies deutlich daran erkennen, daß der Fleisch¬
verbrauch in Deutschland auf 76 Prozent des Ver¬
brauchs des letzten Friedenssahres gesunken ist.

Was will Frankreich?
Berlin , 7 . Aug . Aus London, 6 . Aug . , wird der

Montaoss oft" berichtet : Ter „Observer " sthrerbt zur
Wiederherstellungsfrage: Pvincare hat srch mit ver
h .n vertrauten Waffe ausgerüstet ehe er nach Lourwn

preist ist . Er hat Balfours Note mit einem Ultr -
ij .aium an Deutschland beantwortet, das von sehr frag-

ttcher R . chtsgrun . lage ist . Die „Sanktronen , die Porn -
. are nach London bringt , werfen die Frage auf , die
den Kernpunkt der europarschen Wirren
bildet . Pvincare weiß sehr gut , daß Zwang die Mark
nicht kräftigen kgn«. iondcru Mir Weiter schwächen .



China und die Deutschen
Die Provinz Tsche klang kann wohl als eine der

reichsten Chinas betrachtet werden. Sie ist von der Natur
gesegnet , ihr Boden gibt unter einem herrlichen Klima alles
das her. was sich der Mensch wünschen kann. Sie ist durch¬
zogen von einer Unzahl von Kanälen , die den Verkehr in
ihren Grenzen seit Jahrtausenden erleichtert haben, und
frühzeitig eine außerordentliche Einheitlichkeit zur Folge hat»
ten . Die Jangtsemündung liegt ihr so nahe, daß man diesen
gewaltigen Strom als einen Zubringer ihres hoch entwik -
ketten Handels betrachten kann. Mit dem Norden verband
sie seit der mongolischen Dynastie der berühmte Kaiserkanal,
der bei Hangtschau , der Hauptstadt des Landes , seinen An¬
fang nahm , und der den Verkehr mit dem Norden gegen die
durch Jahrhunderte übel berüchtigten Seeräuber sicherstellte.
Diese Provinz ist ein Ausfuhrland Chinas . Seine Hauptaus -
fuhr sind Vodenerzeugnisse , die Seide ist von alters her be¬
rühmt . Die Ueberseeverbindungen bestanden hier schon, als
säst das ganze übrige China noch in strenger Abgeschlossenheit
lebte . Marco Polo , der im 13. Jahrhundert die Hauptstadt
Hangtschau besuchte, nannte es das Venedig des Ostens .
Sicherlich kann diese Stadt an Schönheit mit dem Venedig
des Mittelalters wetteifern. Duldsamkeit war hier frühzeitig
zu Hause . Schon im 9. Jahrhundert hatten hier Christen urw
Parsen, Juden und Mohammedaner ihre eignen Gemeinden
und Gotteshäuser , sie haben sie noch heute. Der Krieg hat
diese reiche Stadt in allen Jahrhunderten furchtbar heim-
gesucht. Als die Mandschu im 17. Jahrhundert einbrachen ,
erschlugen sie die gesamte Bevölkerung. Als die Tachings
in der Mitte des 19. Jahrhunderts ganz Mittelchina zu ihrem
neuen Glauben bekehren wollten, füllten die Leichenhaufen
der in die Kanäle getriebenen Hangtschauer die Wasserwege
bis zum U eberfließen . Immer wieder brach aber Arbeitsam¬
keit und Frohsinn durch , und diese beiden Eigenschaften sind
es, die dem Fremden auffallen. Der Gouverneur Lu hat
hier eine ganz moderne Stadt geschaffen. Er empfing mich
in seinem neuen weitläufigen, einfach gehaltenen Amtsge¬
bäude. Er und sein Minister des Aeußern Wang sind neu¬
zeitlich und dabei durchaus natürlich.

„China"
, sagte er zu mir , „ ist ein einheitliches Land.

Wenn in allen fremden Ländern täglich von der Teilung
Chinas in Nord und Süd und von dem unabwendbaren
Bruch und der außerordentlichen Verschiedenheit der Bevöl¬
kerung im Norden und Süden Chinas geschrieben wird , so
ist das barer Unsinn. Einige Gouverneure machen zurzett
viel von sich reden. Diese selbst wollen jeder in ihrer Art
die Wiedervereinigung Chinas , aber ihre Wege sind ver¬
schieden. Das Schlimme bei der ganzen Sache sind die un¬
verantwortlichen Ratgeber dieser Leute, die sich unterein¬
ander hassen , die fortgesetzt Ränke machen und das Land
nicht zur Ruhe kommen lasten . Ich glaube wohl, daß es zu
einer bewaffneten Auseinandersetzung kommen wird , aber
dieser Kampf wird nicht von langer Dauer sein . Er wird
und muß China den endgültigen Frieden bringen, den es
nach so vielen Jahren fortgesetzter schwerer innerer Erschüt¬
terungen dringend gebraucht. Meine Provinz ist das Binde¬
glied zwischen Norden und Süden . Mein Minister des
Aeußern Wang und ich fühlen beide besonders starke Freund¬
schaft für Deutschland . Wir haben dem auch während
des Kriegs furchtlos Ausdruck verliehen und sind für die in
der Provinz Tschekiang ansässigen Deutschen auch dann noch
eingetreten, als China , von den Fremden gezwungen ,
an Deutschland den Krieg erklärt batte ! "

So sprach dieser Mann , der mich wirklich herzlich emp¬
fing und mich bat, seine Worte dem deutschen Volk mitzu¬
teilen . Es ist überraschend , mit welcher Leichtigkeit man heute
als Journalist und Vertreter großer Zeitungen an die chine-
fischen hohen Beamten herankommt. Während im Norden
des Landes ein solcher Besuch auch heute noch nicht leicht zu
erlangen ist, schickt man in der Mitte Chinas seine Visiten¬
karte herein, um sofort oder sicherlich doch nach wenigen
Stunden an demselben Tage empfangen und gehört zu wer¬
den . Das Gespräch fließt leicht und klar dahin. Man fühlt
sich frei und in angenehmer Stimmung. Da gibt es keine
innern Vorbehalte, keine Kriegsoorurteile und andre Bei¬
gaben , wie sie zum Beispiel in der Unterhaltung mit jedem
Engländer sofort zutage treten . Ich wenigstens habe hier
draußen noch keinen Engländer gesehen , der nicht jeden Deut-
schon als einen der Schuldigen am Krieg und als damit von
vornherein von der Welt verurteilt betrachtete und sich selbst
als im Richterstuhl sitzend fühlte. Mit den Franzosen ist hier
überhaupt nicht zu reden. Die nationalen Gegensätze sind
hier vielleicht noch schärfer als in Europa . Nichts Derartiges
bei Chinesen oder Japanern . Angehörige beider Nationen ,
große und kleine, Reiche und Arme , Kriegsteilnehmer oder

Das lockende Licht.
Roman von Erich Ebenstein .

24) (Nachdruck verboten .)
„Meine liebe Lois , das wird sich nicht halten lassen .

Ist viel gescheiter, der Hans hilft dir im Laden und ihr
vergrößert das Geschäft . Was den Käufer anbelangt —
tnein Gott —" ihre Stimme sinkt zum leisesten Flüster¬
ton herab, „ihr wißt's doch alle, wie das Stift auf den
Buchenschlag spitzt und die große Futterwiese. Ist nur
nötig, daß man den Herren ein bissel zuredet und die eine
Halbscheid nicht ohne die andere hergibt . Sollen nur das
Haus und den übrigen Grund auch brav zahlen . Auf ein
paar Tausender kommt es denen ja nicht an !"

Der alte Wöhrl blickt mit wahrer Hochachtung zur Stasi
auf. Ein großartiger Gedanke ! Das reiche Stift ! Er
wundert sich, daß ihm das nicht selber oinfiel.

Ehe er ihr aber noch seine Anerkennung aussprechenkann , schiebt sich in die abseits stehende Gruppe die schlanke
Gestalt Hansens hinein. Sein hageres Gesicht ist bleichund in den Augen liegt ein drohender Ausdruck.

„Fremde Leut haben in der Sache nichts dreinzu-
lreden, " sagt er scharf, „ist der Gregor fort, so steh ichda an seiner statt und sag , ich leid 's nit, daß der Hof
verkauft wird ! Es war dem Vater sein Willen , daß ich

.keinen Fremden drauf kommen laß, und Ihr , Mutter,müßt mir helfen dabei . Mit Gottes Hilfe werden wir's
schon zwingen .

"
Niemand hat den Burschen je so entschlossen reden

hören. Seine Mutter erschrickt über das Flammende, das
.ihr aus seinem Blick entgegenblißt.

, ,Bub, " stammelt sie, „Jesus Maria , Bub, was ist denn
m dich gefahren auf einmal ?"

Hans wendet den Blick nicht von ihr. Mer er spricht
wehr zu sich selbst, als zu ihr, als er jetzt mit fremder
.Beredsamkeit iKWÜLk « WLlftivir Bauern sind, meinen

Heimkrleger, alle sind ffikr Ms glekchwüflfff freunvkkch. ohM
innern Borbehalt , gegenübergetreten. Mit allen habe ich
die schwebenden , auch die peinlichsten Fragen, besprechen
können .

Die Besprechung in London
London, 8 . August. An der ersten Besprechung, die vor¬

mittags 11 Uhr begann , nahmen die Vertreter von England ,
Frankreich, Italien , Belgien und Japan teil. Lloyd
George führte aus : Alle Verbündeten leiden unter der
gegenwärtigen ernsten Lage. Großbritannien habe schwere
Steuerlasten , und es habe wie Italien große Verluste er¬
litten. Die Lasten Großbritanniens kommen denjenigen
Frankreichs mindestens gleich. Deutschland könne unmög¬
lich mehr so viel Waffen besitzen, um auch nur gegen ei :
der kleinen Mächte auftreten zu können . Das militärische
Deutschland liege niedergebrochen im Staub ; es sei kaum
imstande, die Ordnung im Innern zu wahren . Es habe be¬
reits 500 Millionen ' Pfund Sterling befehlt, obwohl es die
Revolution zu überwinden hatte . Die Verbündeten müssen
das Augenmaß auf den Markwert richten . Er Eloyd
George) wolle gewiß nicht , daß Deutschland frei davon¬
komme , aber es komme auf das anzuwendende Verfah¬
ren am

Poincake erwiderte, Deutschland halte sich immer
weniger an den Friedensvertrag . Unangemessen sei das
Verfahren gegen die „ Kricesbeschuldigten" , ungenügend die
Entwaffnung . Dagegen setze Deutschland fortwährend die
Steuern herunter (Schade, daß Poincare nicht deutscher
Steuerzahler ist . D. Schr .) , Frankreich erhalte überhaupt
nichts . Ohne Pfänder soll Deutschland jedenfalls keinen
Zahlungsaufschub erhalten , zumal es sein Papiergeld be¬
denkenlos vermehre.

Schanzer (Italien) und Theunis (Belgien) klagten
über die schlechte Lage ihrer Länder ; sie stimmten dem Vor¬
schlag Lloyd Georges zu , den Plan Poincares durch die
Finanzminister beraten zu lassen.' Botschafter Hayaschi lJapan ) meinte, das einzige
Ziel der Verbündeten müsse es sein, soviel Geld als möglich
von Deutschland zu erhalten.

Poincares Vorschläge
Paris , 8. August. Ueber die Absichten Poincaräs in

London weiß die Pariser Ausgabe der „Daily Mail" zu be¬
richten :

1 . Frankreich erkennt an , daß Deutschland eine kurze
Zahlungsfrist gewährt werden müsse, während dieser Zeit
hat es die Vorschläge der Verbündeten durchzuführen. Diese
Vorschläge müssen vom Reichstag beschlossen werden , der
nötigenfalls eine außerordentliche Tagung abhalten muß.

2 . Frankreich fordert eine Reihe
"
von Pfändern von

Deutschland , u . a . eine genaue Einschränkung des Bank -
Notenumlaufs , Sparsamkeit in den Ausgaben im In¬
nern , Einstellung der außerordentlichen Ausgaben für Eisen¬
bahnlinien , Kanäle, für ein neues Telephonsystem usw . Den
Verbündeten muß an den großen industriellen Unterneh¬
mungen ein entsprechender Ankäl abgegeben werden . Die
endgültige Ueberwachung der deutschen Zölle , sowie die Be¬
schlagnahme einer Anzahl Besitzungen , die dem Deutschen
Reich gehören und die Geld einbringen , wie Eisenbahnen.
Monopole, Waldungen« Bergwerke usw . soll durchgeführtwerden.

3 . Frankreich fordert, daß eine Reihe von Slrafmaßnah-
men von den Verbündeten sofort beschlossen werden , die
Deutschland auferlegt werden sollen , wenn es die auferlegten
Maßnahmen nicht durchführt. Diese Strafmaßnahmen srllcn
zunächst wirtschaftlicher , später nötigenfalls militärischer Art
sein.

Selbst ein Bankerott Deutschlands könne Frankreichs Ent¬
schließungen nicht beeinflussen . Das Auseinanderbrechen des
Deutschen Reichs wäre ebenfalls nicht imstande, Frankreich
auf seine Maßnahmen verzichten zu lassen . Die französische
Regierung würde sich also , falls ein Einvernehmen nicht zu¬stande kommt , das Necht Vorbehalten, allein die Zahlun¬
gen bei Deutschland einzutreiben, und zwar durch alle ihr
wünschenswert erscheinenden Maßnahmen , wie scharf sie
auch sein mögen.

„Produktive Pfänder"
Poincare behauptete ferner , im Londoner Ultimatum habeman die deutsche Kriegsschuld mit 132 Milliarden Goldmark

sehr mäßig berechnet ( !) und außerdem 12 Milliarden von
den fälliaen 20 Milliarden auf Grund der bereits geleisteten

Zahlungen , der Auslieferung von Schiffen, Kabel, Maschinen,
Vieh usw . angerechnet. Trotzdem verlange es einen Aufschub
für 1923 und 1924. Dürfe man nach den Worten Lloyd
Georges Deutschland nicht zur Verzweiflung treiben , so dürfe
man dies auch nicht gegenüber Frankreich. Falls der Zah¬
lungsaufschub von der Entfchädigungskommission bewilligt
würde, so müssen die Verbündeten doch mindestens zum Aus¬
gleich produktive Pfänder verlangen . Darunter seien zu ver¬
stehen die lieberwachung des deutschen Finanzwesens , die
Zolleinnahmen, die Errichtung einer Zollschranke östlich des
befehlen Gebiets unter Einschluß des Kohlen - und Industrie¬
gebiets der Ruhr (rechts des Rheins !) , die Ausbeulung der
slaaklichen Bergwerke und Wälder , Zwangsbekeiligunq an
den großen Privat - Industrie - Unternehmungen . Poincare
schloß : Ueber das Verfahren können wir verhandeln , aber
wir (Franzosen ) werden diese Konferenz nicht verlassen , ohne
daß unsere Forderung der produktiven Pfänder im Grundsatz
angenommen ist. Sonst würde sich die ganze öffentliche Mei-
nung Frankreichs erheben.

Die Konferenz beschloß, die Forderungen einem Ausschuß
von Sachverständigen zu übergeben, der heute vormittag un¬
ter Vorsitz des englischen Schatzkanzlers Horne zusammentrat .

Zusammenstoß zwischen Lloyd George und Poincare?
Paris , 8. Aug . „Oeuvre" erfährt , in der Vormittags¬

sitzung in London habe da » schroffe Auftreten Poincares
peinliches Aufsehen gemacht . Er habe sich soweit verstiegen,
daß er heftig erklärte, Frankreich werde unbekümmert um
die Verbündeten allein gegen Deutschland Vorgehen . Lloyd
Georg« soll ihm eine scharfe Antwort gegeben haben.
Darauf habe Poincarä wieder eingelenkt und in der Nach¬
mittagssitzung habe er ruhiger gesprochen . Die anderen Ver¬
bündeten sind bemüht, zu beschwichtigen.

Die Lage ernst.
London, 8 . Aug. Die erste Besprechung hinterließ den

Eindruck , daß die Lage sehr ernst ist. Belgien ist gegen dis
Zahlungsfrist , Italien will seine eigenen Interessen wahren .
Die Vermittlung scheint schwer zu sein. Poincares Forde¬
rungen übersteigen alle Begriffe in bezug auf die Finanz-
Überwachung und enthalten schwere Eingriffs in das Ver¬
fügungsrecht des Privateigentums .

Ein deutscher Sonderbeauftragter in London mik einer
Bittnote der Reichsregiemng.

London, 8 . Aug . „ Daily News " berichten , die Reichs¬
regierung habe einen Sonderbeauftragten mit einer Note
nach London gesandt , in der Lloyd George gebeten wird,
nichts zuzulassen , was Deutschland zur Berzweiflung trei¬
ben könnte . An dem guten Willen Deutschlands dürfe nicht
gezweifen werden. Durch die Zwangsmaßnahmen werde die
Befestigung der deutschen Republik immer wieder gestört
und schon sei eine große Zahl Deutscher aus dem Lager der
Demokratie in die Reihen der Monarchisten übergeaangen .
Deutschland habe Europa und der ganzen Menschheit große
Dienste geleistet, indem es ein Bollwerk gegen den
Bolschewismus gebildet habe . Es müsse dringend
bitten , eine Lösung des Wiederaufbaus zu suchen, die es
licht dem Chaos überliefere.

WTB . erfährt hiezu , die Meldung sei unzutreffend.
Deutschland legt den Hobel hin

Paris » 8 . August. In einer Unterredung mit dem Ver-
iiner Vertreter des „Newyork Herald" erklärte Reichs¬
kanzler Dr . Wirth : Wenn die Londoner Besprechung eine
Enttäuschung bringt , wird Deutschland sein Arbeitszeug aus
Ser Hand legen und den Mut verlieren . Der Zusammen¬
bruch einer Bevölkerung von 60 Millionen wird sich nicht
über Nacht wieder gut machen lassen . Das Dasein der deut¬
schen Republik hängt vom Ausgang der Cntschädigungs-
frage ab . Weitere Noten wie das jüngste Erzeugnis Poin¬
cares würden die Mark vernichten .

Neue Nachrichten
Reue Veamkengehaltsregelung

Berlin , 8 . Aug. Im Reichsfinanzministerium wurden
mit den Vertretern der Beamtenverbände Verhandlungen
über Aenderungen der Vesoldungsvorschriften geführt, di«
sich als notwendig erwiesen haben, nachdem einzelne Vor»
schriften zufolge der erhöhten Familienzulagen undurchfüh» .bar geworden sind .

sie, uns ihre fremden Bräuch aufzwingen zu können Aber
ich leid 's nit ! Lang ehvor die Kramer waren, waren die
Bauern . Sie sollen 's nur inne werden , daß. das Stär¬
kere bei uns liegt, bald wir 's nur ernsthaft wollen ! "
Sein Blick heftet sich immer strenger auf die Mutter .
„ Arbeiten will ich Tag und Nacht , aber selb verlang ich
auch von Euch, Mutter, daß, Ihr jetzt zeigt, was eine
rechtschaffene Bäuerin ist . Keine Lieb und keine Achtung
könnt ich mehr haben vor Euch, wenn Ihr Euch schämen
tätet für das, was dem seligen Vater sein Höchstes war auf
der Welt !"

Die Lexbäuerin sinkt förmlich in sich zusammen unter
diesen Worten. Ist es ein Rest von Mutterliebe für dieses
am wenigsten geliebte Kind, ist 's die Angst, er könnte in
seiner Erregung etwa gar noch etwas andeuten , was ihrvor den städtischen Verwandten peinlich wäre — genug,
sie murmelt kleinlaut: „Wirst schon recht haben, Hans.Lun wir's halt probieren .

"
Die Wöhrlschen blicken einander verdutzt an und dieTante ist ganz blaß vor Ingrimm . Erklären können sie

sich des Burschen Eingreifen alle nur so : übergeschnapptmuh er sein !
^

In diesem Augenblick beginnen am Turm der Stifts¬
kirche alle Glocken noch einmal zu läuten. Fast eineStunde währt das „große Geläut"

zu Ehren des Begra-

vrl .il
Toten, der so friedsam„letzten Gruß" vom . . „„

schlafe, und beginnt mit der Versammlung zu beter
Während man ihm dann von allen Seiten zu!und die Stimmung wieder eine fröhliche wird iDämel Melzer dem „Fräulein" Lieft ! den Antrag ineu zu eröffnenden Melzerschen Garküche als WirtscIrm einzutreten .
Seme Augen sprechen noch viel Liebes und Süßes da-

m, das der Mund nicht auszusagen wagt und das bei
oiesel hoch de» LusMag gibt.

Sie hat nichts einzuwenden, wenn die Mutter ja sagt .
Da ist er beruhigt. Denn die Tante wird dieses „Ja "
schon durchsetzen . . .

Als man sich spät am Nachmittag trennt — die
Wöhrlschen fahren gleich vom Wiesenwirt aus fort —
zeigt sich, daß Hans fehlt . Lois erklärt verstimmt , daß er
sich schon Stunden zuvor „gedrückt" habe, ohne ihr auch
nur „Behüt Gott" zu sagen .

Inzwischen steht Hans mit dem alten Bastl im Werk¬
zeugschuppen und bespricht die Arbeit der nächsten Tage .

Lippl, Seferl und Kathl hat er auch gleich aus dem
Wirtshaus mit heimgenommen und alle in die große
Stube geführt . Dort unter dem Hausaltar am schilleren
Eichentisch, wo bisher des Lexbauers Platz gewesen ist, hat
er sich hingestellt und alle vier der Reihe nach angeschaut .

Dann hat er mit ernster Stimme folgendes gespro¬
chen : „Durchgesetzt Hab ich's , daß sie uns den Hof lassen .
Jetzt möcht' ich euch halt fragen : Leutln, ob ihr das
Zutrauen M mir habt wie zum Vater und mir recht¬
schaffen Helsen wollt, ihn zu halten und schuldenfrei zu
machen ?"

„Halt ja wollen wir 's !" antworteten alle vier.
„Harte Arbeit wird's geben, " fährt Hans fort, „kann

leicht sein, daß wir später Feierabend machen als die
Nachbarn und eine Stunde früh« aufstehen müssen .
Anders kann ich mir nit helfen.

"
„Wir sind 's zufrieden .

"

„Ist recht. Nachher wollen wir also friedsam weiter- ,
Hausen miteinander. Und jetzt tut's euch halt wieder an
die Arbeit machen . Du , Bastl, komm mit mir, daß wir
uns bereden, was vorerst geschehen muß."

(Fortsetzung folgt .) /
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Erhöhung der Bergarbeikerlöhne
Essen , 8 . Aug . Vom 1 . August an wurden den Berg¬

arbeitern des Ruhrgebiets der Lohn um 35 Prozent , Kinder-
und Hausstcmdsgeld auf je 500 Mark , die Stollenzulage auf
1000 Mark und die Zulage für Arbeit im Schacht auf 200
Mark erhöht.

Duchdruckerstreik
Frankfurt a . 7N.» 8 . August. Die bürgerlichen und die

sozialdemokratischen Blätter erscheinen heute nicht , da die
Buchdruckergehilfen wegen außertarismähiger Lohnforde¬
rungen in den Ausstand getreten sind .

Die erste Ausweisung
Kkrahburg, 8 . Aug. Hier sind zunächst einmal 6 deutsche

Staatsangehörige aus Elsaß-Lothringen uusgewiesen worden.
Zeikungsverbot

München, 8 . Aug. Der national - soziale „Völkische Beo¬
bachter " ist auf 3 Tage verboten worden.

Poincare der Vater der Lüge.
München, 8 . August. Die Veröffentlichung der neu ent¬

deckten russischen und französischen Generalstabsberichte aus
den Jahren 1911, 1912 und 1913 , die man der Sowjet -
regierung verdankt, wird ohne weiteres die Schuld
Frankreichs am Weltkrieg darlegen und zeigen ,
wie Poincare die Spannung zwischen Frankreich
und Deutschland betrieb und verschärfte . Die „Süddeutschen
Monatshefte "

, die die Berichte veröffentlichen werden
widmen das Heft darum dem Herrn Poincarö , dem Vater
der Lügs.

*

Litauen schasst sich eine eigene Währung
kowno , 7 . August . Der Ministerrat beschloß, bis späte¬

stens 1 . Januar 1923 eine selbständige Währung einzuführen.
Die betreffende Gesetzesvorlage wurde bereits vom Minister¬
rat genehmigt und wird so bald als möglich der Kammer
vorgelegt. Statt der bisherigen Ostmark soll eine neue Währ¬
ungseinheit unter dem Namen Auvenaus (Gold ) eingeführt
werden, die sich in 100 Skatakis teilen wird . (Skatakis soviel
wie Groschen .) Die Regierung erwartet ooy der Selbstän-
digmachung der litauischen Währung eine Entspannung des
wirtschaftlichen Leben ».

Württemberg
Stuttgart, 8. August. Die Heuausfuhr . Auf die

Auslage im Landtag hat das Ernährungsministerium mitge¬
teilt, daß im Mai aus Württemberg 1452 Tonnen und im
Juni 1216 Tonnen Heu durch die Bahn abgeführt worden
sind . Die Ausfuhr ist im Juli noch beträchtlich gestiegen und
hat einen besorgniserregenden Umfang angenommen. Die
Ausfuhr aus dem Reichsgebiet ist verboten. Dagegen ist ein
Ausfuhrverbot aus Württemberg nach den reichsgesetzlichen
Bestimmungen ausgeschlossen . Doch hat das Wucheramt feine
Außenstellen angewiesen, wofern begründeter Verdacht un¬
erlaubten Handels oder der Preistreiberei oorliegt, strafrecht¬
liche Verfolgung einzuleiten und Beschlagnahme zu verfügen.
Die Oberämter sind angewiesen, die Aufkäufe der Händler
scharf zu überwachen. Die Heupreise sind derzeit auf das
200fache der Vorkriegszeit gestiegen .

Stuttgart, 8. Allg. In der Champignystraße wurden
aus einer Wohnung Kleider und Schmucksachen im Wert von
150 000 - 4t gestohlen . Die Polizei verhaftete als Täter den
86jährigen Schlosser Hermann Wagenblast von Stutt¬
gart , den 21jährigen Arbeiter Hugo Klinger von hier und
dir 25jährige Fabrikarbeiterin Frieda Frank von Reut¬
lingen. Ein weiterer Beteiligter, der 22jährige Eugen
König von Cannstatt , ist entflohen. Die Hälfte der ge¬
stohlenen Sachen ist wieder beigebracht .

Von der Technischen Hochschule . Der ordentliche Professor
Dr . Rudolf Mebmke an der Technischen Hochschule ist auf
Ansuchen vom Staatspräsidenten von den Amtspflichten ent¬
hoben worden.

Ensingen, OA. Vaihingen, 8. August. Gute Aus¬
sichten . Ein einem hiesigen Weinberg in mittlerer Lage
sind schwarze Trauben zu sehen.

Teinach. 8 . August. Gefährliche Einbrecher .
Zwei Einbrecher glaubten die Veranstaltung des Jakobi¬
feste, benützen zu können , um Einbrüche zu verüben . Sie
drangen in eines der Landhäuser vor dem Orts ein , wo
ihnen jedoch di« Frau des Besitzers entgegentrat . Die Frau
wurds durch einen Schlag auf den Kopf unschädlich gemacht .
Da aber dis Einbrecher infolge der Hilferufe für ihre Sichert
heit fürchteten , ergriffen sie die Flucht, ohne ihr« Absicht arup
geführt zu haben.

Baling - ry 8 . August. Mittelstandsnothilf « a n 8
Eetreideumlage . Auf die Anregung des Stadtschult«
heißenamts Balingen , wie im Vorjahr eine Sammlung ztß
Gunsten der Mittelstandshilfe und sonstiger Bedürftigen de«!
Bezirks vorzunchmen, hat der Landwirtschaftliche Bezirks«
verein erwidert , ein Beschluß könne erst gefaßt werden, wem»
bekannt sei , wieviel der Bezirk für dis Getreidsumlags auf«
zubringen habe . Sollte den Wünschen des Bezirks auf Herab«
sctzung der Lieferung von der Regierung nicht Rechnung g««
tragen werden, so sei es sehr fraglich , ob Sammlungen vom
Vereinsausschuß veranlaßt werden.

Die Stadtsammlung für die durch dis Teuerung bedroh«
ten Alten hat einen Ertrag von 33 670 Mark gehabt.

Laichingen , 8 . August . Wahl . Bei der Ortsvorsteher»
wähl wurde Stadtpfleger Feyhler von Bückingen mit 688
Stimmen gewählt. Schultheiß Sseger erhielt 583, Häschels«
Frllbach 4 Stimmen .

Lörrach, 8 . August. Auf dem letzten Wochenmarkt dräng«
tsn sich die Käuferinnen um dis Waren einer von auswärts
gekommenen Bauersfrau. Ohne nach dsm Preis zu frage»,
drückten sie der Frau für sin Pfund Butter 120 Mart , für
ein Ei 8 Mark in die Hand, um nur die Ware zu erhaschen,
Dis Bauersfrau hatte aber gar nicht mehr verlangen wollen
als den gewöhnlichen Markchreis.

Laurentiustag . Am 10 . August ist der Laurenttustag.
om hi . Laurentius wird berichtet , daß ihn Papst Sixtus
egen einer hervorragenden Tugenden zum Diakon a».
aast habe , daß ihm , als er der Verbrennung dieses Papst«»
iwohme feurige Tränen entströmt seien und daß er dann
ibst nn Jahre 258 einen grausigen Märtyrertod erlitt , in-

er aus einem glühend gemachten Eisenrost » langsam
. iLooe gebraten wurde. Ueber seinem Grabe wurde später
i Rom unter Kaiser Konstantin eine Kirche erbaut . Seinen
od hat die christl-che Kunst vielfach bildlich dargestellt. St .
aurentiustag erster Herbsttag ! So heißt es rm Volk,
och ist keine Reget ohne Ausnahme und so hat denn auch
rr zu oft schon dstz ^ onne am Lkuretftiustgll es Mit llftd

feyr gut gemeint und uns den Herbst nicht führen lasten; be¬
finden wir uns doch auch heute noch in der HundstagszedV
Uebrigens soll altem Bolksglauben nach das Wetter am Lau «
rentiustag bestimmend für den ganzen Herbst sein, denn
„ wie Laurenz und Bartholomäi , so dich zum Herbst gefreut"
Ein Heller Laurentiustag ist vor allem dem Winzer sehr er-
wünjcht: Ist der Laurenz gut und fein , wird es auch die
Traube sein. Von einem regnerischen 10. August heißt es
aber : „Regnet es am Laurentitag , wird es viele Mäuse
geben " . Der Stillstand , den die Entwicklung in einem Teil
der Pflanzenwelt jetzt schon genommen hat, wird im Volke
mit den Worten ausgedrückt : „Nach Laurenz wächst das
Holz nicht mehr" . Ein anderes Sprüchlein gibt den Rat:
„Am Laurentius man pflügen mutz" .

Die Gebühren für Aufbewahrung des Handgepäcks wer¬
den von der Reichseisenbahnvon 1 .50 auf 3 Mk. , für größere
Stücke von 3 aus 5 Mk . erhöht.

Die Dreimarkstücke, die zur Erinnerung an den Tag der
Weimarer Verfassung geprägt wertten, können , wie man
hört, auf den 11 . August nur in einer Anzahl von etwa 1000
Stücken ausgegeben werden. Die beabsichtigten Millionen
sollen noch in weiter Ferne liegen ; die Herstellungskosten sind
für unsere Verhältnisse zu hoch.

Der Haliverbrauch in Baden ist von 18088 Dz. im Jahr
1900 auf 103 754 Dz. im Jahr 1921 gestiegen . Durchschnitt¬
lich kommen auf den Quadratkilometer (277 bad. Morgen )
214 Kg . reines Kali. Der Verbrauch in Baden beläuft sich
nur auf etwas über die Hälfte des Reichsdurchschnitts . Den
größten Verbrauch hat die Gegend von Heidelberg, in weitem
Abstand folgen Karlsruhe , Konstanz, Mosbach und Baden .
Auf Waldshut entfallen nur 500 Kg . auf einen Quadratkilo¬
meter. Nach der Reichsstatistik ist der Verbrauch in Süd¬
deutschland überhaupt erheblich geringer als in Norddeutsch »
land.

Die Ordensniederlaffungen in Deutschland find nach dem
Bericht der Hauptstelle für kath . Kirchenstatistik im Jahr 1821
von 412 auf 6524 , die Zahl der Novizen um 1724 auf 7245 ,
die der Ordensmitglieder um 3555 aus 72276 gestiegen . Die
männlichen Orden stellen davon den neunten Teil . Die
Jesuiten besitzen in Deutschland 22 Ordenshäuser mit 187
Mitgliedern . Württemberg zählt 3541 Ordenspersonen

Geht ins Sonnenlicht !
Es ist ganz allgemein bekannt, daß ein sonniger Tag

unser Gemüt erheitert und daß anderseits frohe Stimmung
bei nebligen, düsteren Tagen arge Einschränkungen erfährt ,
wie ja auch keine Pflanze gedeiht , wenn ihr Sonnenlicht
und - wärme genommen werden. Worauf beruht eigentlich
die so auffallend« Einwirkung des Sonnenlichts ? Darauf,
daß es die Hauttätigkeit anregt und mehr schädliche Pro¬
dukte durch di« Haut ausscheidet als es sonst geschieht. Das
führt zunächst zu einer Schonung der ohnehin so rastlos
tätigen Nieren . Wer viel im Sonnenlicht sich aufhält oder
arbeitet — auch das Gehen ist bekanntlich eine Arbeitsleist¬
ung — merkt das bald selbst daran, daß er schwitzt . Aber
auch die Prozesse des Stoffwechsels werden durch Las Son¬
nenlicht erleichtert , weil sich die Blutgefäße erweitern . Wis¬
senschaftlich erwiesen ist die bakterientötende Wirkung der
Sonnenstrahlen ; unbewußt hat das schon Hippokrates er¬
kannt, indem er darauf hinwies , daß an sonnigen Tagen die
Zahl und Schwere gewisser Krankheiten abnimmt und daß
durch Sonnenbäder die Körperkraft gesteigert wird , damit
aber auch die Widerstandsfähigkeit gegen Krankheiten. Die
neuere Wissenschaft verordnet Sonnenbäder auch Nerven¬
leidenden, ja, sie spricht den Sonnenschein direkt als ein
Mittel gegen Altern an ! Das ist natürlich die einfache
Schlußfolgerung ans allen Vorteilen und Wirkungen des
Sonnenlichtes. Wer also gesund bleiben will, kann nichts
besseres tun , als die Strahlen der Sonne möglichst intensiv
und oft auf sich einwirken zu lassen , soweit es eben feine Kon¬
stitution zuläßt.

Allerlei
Die älteste Kirche Münchens. St . Peter, feierte dieser Tage

ihr 700jähriges Bestehen . Sie wurde an Stelle einer kleinen
1181 erbauten Kapelle im Jahr 1222 im spätromanischen Stil
amgebaut . Aber schon Ende des 13 . Jahrhunderts erfolgte
ftn Neubau . Wiederholt wurde die Kirche von Schadenfeuern
heimgesucht, und so machte die volkstümlichste Kirche Mün¬
chens einen Wandel durch alle Baustile durch bis zur Re¬
naissance , aus der der heutige Bau im wesentlichen stammt,
während der Rokokoschmuck des Inneren vom Anfang des
18 . Jahrhunderts herrührt . Nur die Grundmauern und der
Turmunterbau sind Ueberreste aus der Zeit der Gründung .

Die „Entlassung" verboten. Das Landgericht III in
Berlin hat in der Klagesache des Kaisers und der Familie
Bötticher gegen den Schriftsteller Dr . Emil Ludwig , der
die Entlassung Bismarcks zum Gegenstand eines stark gegen
den Kaiser und der verstorbenen Minister von Bötticher ge¬
richteten Theaterstücks gemacht hatte, entschieden , daß die
Aufführung und der geschäftliche Vertrieb des Buchs zu
verbieten seien . Das Verbot erstreckt sich auch auf einzelne
Stellen des Buchs und deren Wiedergabe in Zeitungen oder
Zeitschriften , soweit in diesen Stellen die Person des Klägers
handelnd auftritt .

Die Handschrift zu den „Meistersingern", von Richard
Wagners eigener Hand zierlich auf 462 Seiten geschrieben
( 1862—67) , befindet sich bekanntlich in einem Glaskasten
im Germanischen Museum in Nürnberg . Im Einverständnis
mit der Leitung des Museums wird der Drei-Masken -Ber -
lag in München eine getreue Nachbildung der Handschrift
herausgeben.

Teures Brok. Der Ernährungsausschutz von Groß -Berlin
hat dem Magistrat vorge ' Hlagen , vom 14. August ab den
Preis für das Markenbror ( 1900 Gramm ) aus 31,60 -41 , und
für ein Pfund Weizenküchenmehl auf 9,90 -4t festzusetzen.
Gegenwärtig kostet ein Freibrot von 1900 Gramm 49 -ll,
freies Weizenküchsnmehl 20,22 -41 .

Lebensmittelkrawall. In Kattowitz , das jetzt unter pol¬
nischer Herrschaft steht , wurden auf dsm letzten Wochenmarkt
die Verkaufsstände geplündert , weil nur sehr wenig Fleisch
ausgelegt war. Die Metzger wollen ihre Betriebe überhaupt
stillegen , wenn die polnische Verwaltung den Höchstpreis nicht
erhöht. Butter kostet 200 Mark das Psund . — Die Gruben
in der Umgebung von Kattowitz wollen infolge schlechten
Geschäftsgangs nur noch 3 bis 4 Tage in der Woche arbeiten
lassen.

Im Verfolgungswahn schrie nachts in einem Haus der
Arndtstraße in Berlin ein im Dienst der feindlichen Ueber -
wachungskommission stehender englischer Soldat fortwährend
um Hilfe , zerschlug alle Spiegel , Bilder , Möbel usw . der
Wohnung mit dem Seitengewehr in Stücke , warf Blumen¬
töpfe und andere Gegenstände auf die Straße und rannte
schließlich , nur mit dem Hemd bekleidet , durch die Straße
davon. Endlich wurde er überwältigt und ins Krankenhaus
geschafft.

Von Änem Bienenschwarm wurde der Seilereibesitzer

Forsier in Memmingen so über zugerMM, daß er »n einer
Viertelstunde starb.

Mord. In Jena ist ein Student der Verbindung „Armi¬
nia " vor dem Verbindungshaus ermordet worden.

Diebstahl. In einem Münchener Gasthof wurden einer
Frau aus Athen alte Schmuckfachen im Wert von 240 000 -4t
gestohlen .

42 Millionen Kronen gestohlen . Die Kassen der Alpinen
Montongesellschaft in Eisenerz (Steiermark ) wurden von
Dieben mit Schweißapparaten erbrochen und 42 Millionen
Kronen geraubt .

Gegen die Mulattisierung der rheinischen Bevölkerung.
Der deutsche Notbund gegen die schwarze Schmach in Mün¬
chen hatte in einer Eingabe an den bayerischen Landtag um
ein Einschreiten gegen die Mulattisierung der rheinischen
Bevölkerung durch die farbigen Franzosen und um Maß¬
nahmen zum Schutze der unter der Besatzung schwer leiden¬
den Bevölkerung ersucht. Nachdem die Eingabe bereits im
Verfassungsausschuß behandelt worden war, hat der bayer¬
ische Landtag beschlossen , diese Eingabe der Staatsregierung
zur Würdigung zu überweisen.

Vreisfliegen. In Neapel fand ein Preisfliegen iür Last -
Wasserflugzeuge mit 200 Kilogramm Last statt. Den vom
König von Italien ausgesetzten Preis , einen silbernen Be¬
cher, errang auf der 400 Kilometer langen Strecke der ita¬
lienische Major Pellegrini in 2 Stunden 9 Minuten 35 Se¬
kunden; als zweiter kam der deutsche Ingenieur Zimmer¬
mann mit einer deutschen Maschine in 2 Stunden 17 Mi¬
nuten 49 Sekunden ans Ziel.

Bulgarischer llniversilölsstrelk. Infolge eines Streits mit
dem jetzigen Kultusminister Omarschewski , einem früheren
Lehrer in Widdin, wegen dessen neuer Universitätsvorschrif¬
ten haben die Professoren der Universität von Sofia ( 1888
gegründet) die Vorlesungen eingestellt . Die Studenten sind
auf ihre Seite getreten und haben ausländische Universitäten ,
hauptsächlich in Deutschland und Oesterreich , bezogen . Etwa
6000 bulgarische Studenten sollen sich im Ausland aufhalten .

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 8 . August : 763 .80 Mark .
Die Reichsfinanzen . 3m letzten Drittel des 3ull vereinnahmte

das Reich aus Steuern und Zöllen usw . 3 850 064 000 Mark , da¬
gegen betrugen die Ausgaben 9 837 080 000 Mark . Die Rcichs -
post lieferte 365 076 000 Mark ab , die Eisenbahn erforderte einen
Zuschuß von 820221 000 Mark . Die schwebende Schuld nahm zu um
7 515 830 000 Mark auf insgesamt 307 810 465 000 Mark , davon
bei der Reichsbank diskontiert « Schätzungsanweiiungen mit 3mona -
tiger Laufzeit 292 301 535 000 Mark und solch« mk! längerer Lauf¬
zeit 15 508 930 000 Mark . Zur Beschaffung von ausländischen
Zahlungsmitteln für die Erfüllung des FriedrnsvertragS wurden
3 242581 000 Mark aufgewendek .

Notenausgabe der Würtk . Notenbank . Dem wiirtk Landtag
wird demnächst ein Gesetzentwurf zugehen, der die Württ . Noten¬
bank . ermächtigt, Noten biS zum Betrag von 210 Millionen (bisher
70 Will .) auszugeben .

Steigende Teuerung in Wien . 3n Wien kostet vom 6. August an
das Kilogramm Kohlen 315 Kronen , Fleisch 20 000 Kr .. Kartoffeln
2000 Kr . , ein Liter Milch 1640 Kr . , ein Liter Wein 3200 biS 4000 .
Kronen, eine Straßenbahnfahrt 350 Kr.

Stuttgarter Börse , 3 . August . Mangels Anregung von außen
verkehrte die heutige Börse wieder in sehr ruhiger Haltung ; die
Stimmung ist als behauptet zu bezeichnen und die Kursveränderun¬
gen waren recht gering . Kursermäßigungen standen Kurserhöhun -
gcn in gleichem Umfang gegenüber . Die von auswärts gemeldeten
Kurssteigerungen der Montanwerke blieben ohne Einfluß auf die
hiesige Börse , wo solche Werte nicht gehandelt werden . Auf dem
Markt der FestverzinSllchen , auf dem heute weniger Ware heraus -
kam als gestern, haben sich die Kurse gut behaupten können .

, Württ . Verelnsbank .

Börsenfieber . Die Nachrichten von der Londoner Konferenz
über die . produktiven Pfänder ' hetzten die Spekulation in fieber¬
hafte Bewegung . Die Bergwerksaktien wurden stürmisch be¬
gehrt und di« Aktien schnellten biS zu 600 Prozent und mehr ln die
Höhe . Es scheint, daß sich besonders fremdes Kapital , begünstigt
durch den Tiefstand der Vtark , auf di« Bergwerksakkien gewor¬
fen hat .

Mannheimer Produktenbörse vom 7. August . Del weiterer
fester Veranlagung blieben die Umsätze meist eingeschränkt . Frei
nominell nannte man folgende Preise : Weizen 3250—3400 ^t,
aller Roggen 2600 -41. inländische Gerste, alte Aussaat , 8100 biS
3275 -4t, Fuktergerste 2900 Ut. Hafer 3000 -4t, Mais 8000 -4t.
Muster neuer Gerste, die gezeigt wurden, wiesen geringe Qualität
aus. Die Gerste ist schlechter durchgetrocknet und infolgedessen
von geringerer Qualität als die vorjährige . Die Mühlen halten
im Einkauf von Weizen völlig zurück. Weizenmehl Spezial 0 4500
bis 4600 -4t , Nachmehl 2200 -4t. Futtermehl 1900 - 2000 „4t, Klei«
1750—1775 -4t je die 100 Kilo.

Berliner Karloffeknotiernngen vom 4. August . Die Berliner
Notierungskommission für Kartoffel notierte am 4 . August fol¬
gende Preise (in Mark für 5 Ki(ogramm) : Speisekartofseln neue
weiß 270- 280 -4t. Rosenkartoffe ! 240- 250 -4t, blaue 280- SM
Mark . (Erzeugerpreise ab märkischen Stationen .)

Kasfeeberrchk . Bei dem Zollaufgsld 11900 Prozent Kommt ein
Zollsatz von 78 Mark auf 1 Pfund Rohkaffee . 3n Hamburg wunde
am 7 . August für ein Pfund Santos extrafein 120—127 Mark ,
gewaschene Mittelamerikaner 130—160 unverzollt verlangt (ein
Pfund Sterling — 3300 -tt).

Der Margarinepreis ist von den Rheinischen Fabriken aber ,
mals erhöht worden : der neue Preis beträgt für die billigste Sorte
90 Mark das Pfund . )

Märkte
Mannheimer Schlachlviehmarkt vom 7 . August . Der Zutrieb

zum heutigen Vichmarkt betrug 224 Ochsen, 228 Bullen , 872
Kühe und Rinder , 333 Kälber , 144 Schafe und 681 Schweine . ES
wurden jür 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt: Ochsen 8200— 4600 -4t,
Bullen 8000—3900 -4t, Kühe uird Rinder 2100—4600 -4t , Kälber
4000—5200 -4t, Schafe 2400- 3600 -4t. Schweine 4600—8100 -4t.
Haltung am Grohvieymarkk rege . Bei Kälbern und Schweinen
lebhafter Ausverkauf .

Mannheimer Pserdemarkt vom 7 . August . Der Zutrieb am
heullgen Pserdemarkt betrug 301 Arbeitspferde und 25 Echlacht-
pserd« . Bezahlt wurden für Arbeitspferde 40 000—110 000 -4t,
für Schlachtpferde 6000 —16 000 -4t. Haltung : Der Handel in!
beiden Gattungen war lebhast .

Stuttgart , 8 . Aug . Dem Menstagmarkk am Meh - und Schlacht¬
hof waren zugesührk: 59 Ochsen, 31 Bullen , 250 Jungbullen , 278
slungrindrr , 321 Kühe, 472 Kälber , 421 Schweine , 72 Schafe , 3
Z egen . Unverkauft blieben 5 Ochsen , 1 Kuh , 4 Schweine . Erlös
aus je 1 Zlr . Lebendgewicht : Ochsen 1 . Qual . 8750 —3950 , 2 . 3050
bis 3500 , Bullen 1 . 3500—3700 , 2. 2900—3200, tzungrinder 1 . 3800
bis 4050, 2 . 3350 - 3650 , 3. 2900—3200 , Kühe 1 . 2SM—3200 , 2.
2300—2700 , 3 . 1550 - 2000 , Kälber 1 . 4550 - -4800 , 2 . 4200- 4500 ,
8 . 3900—4150 , Schweine 1 . 7100 - 7250 , 2 . 6800—7000 , 3. 6600 bis
6750 -4t . Verlauf des Marktes : lebhaft .

Schweinemarkt Ludwigsburg , 6 . Aug . Zufuhr 124 Mllch -

schweine. Preise für ein Paar Milchschweine 4200- 7000 ,4t .

Maikiverlauf : Die heutige Zufuhr war eine mittlere . Verkauft

wurden 59 Milchschweine . Der Markt mal belebt. Die Preis «

gingen ekivas in di« Höhe.
Kirckbeim u. T ., 8 . Aug . Meh - und Schwelnemarkt . Die Preise

betrugen für Farren 25 000—50 000, Ochsen und Stiere 30 000 bis

M MO -4t . Kühe 26 000- 48 OM, Rinder 20 600- 50 MO, Kälber

gggg—12 0M -4t, ft pro Stück . Milchichweine kosteten 2800 bis
3600, Läuferschweine 500Q—7700 ->t. Der Verkauf war lebhaft .



Aus der Heimat .
Wildbad , den 9. Aug . 1922 .

Geflügel- und Kaninchen-Ausstellung . Diese vom
hiesigen Verein am letzten Samstag und Sonntag ver¬
anstaltete Schau war gut besucht . Der Besuch hätte wohl
von Seiten der Mitglieder besser sein können, aber das
Interesse gilt bei vielen nur einem anderen Zweck. Man
muß da die eifrige Tätigkeit und den regen Besuch des
größeren Kosten nicht scheuenden benachbarten Pforzheimer
Gaues anerkennen. Eine Ausstellung ist doch immer für
einen Kleintier -Zuchtverein die höchste Veranstaltung, wo
kein Mitglied fehlen dürfte . Das gezeigte Material war
in Anbetracht der ungünstigen Jahreszeit sehr gut . Be¬
sonders bei den Kaninchen vertreten die Schwarzloh ihre
Klasse sehr gut , doch läßt auch die Iungtierklasse für Wild¬
bad manches hoffen . Dem Kückenheim mit seinen In¬
sassen, sowie dem Brutapparat des Herrn Hartmann wurde
besonderes Interesse zuteil . Nachfolgend seien kurz die
Wildbader Züchter erwähnt, deren Tiere prämiert wurden :

Geflügel : G. Hesser (I . und Ehrenpr. , II . und 4
III . sowie ein Zuschlagspreis . K . Bozenhardt (l . u . Ehrenpr.),
Frl . Schaeuffelen ( ! . , 2 II . u . III .) , Hartmann (2 II . u . III . Pr .)
Geiling ( I . und Ehrenpr., 2 II .), Schund (II .), K . Mun-
dinger (III .) , L . Bott (III .) , E. Krauß (III .) , O . Zinser (2III .)

Kaninchen : Alttierkl . : (I. und Zuschlagspr . und II .)
Servay . K . Mundinger (2 III .) , R . Treiber (I . und II .),
M . Wengert (III .) .

In der Iungtierklasse : Fr . Wacker (III .), K .
Batt ( I . u . I ! .), H . Servay (2 I . u . Ehrenpr. und I .) , G .
Dürr (II .) , M . Wengert (III .) , H . Fröhlich (II .), Christ.
Wacker (III .) . Zuschlagspreis für beste Gesamtleistung in
Kaninchen H . Servay . -V-

Kriegerdenkmal. Letzter Tage fand eine Besichtigung
und Prüfung der für das Kriegerdenkmal in Betracht

kommenden Plätze durchHe Denkmalskommission des Ge¬
meinderats und durch Sachverständige , Kunstbildhauer
Professor Daniel Stöcker in Stuttgart und Gustav Eyb ,
Geschäftsführer des Vereins Württ . Kunstbildhauer in
Stuttgart , statt . Die Ansicht der Herren ging nach ge-
nauer Besichtigung der Plätze dahin , daß der Straubberg¬
wasenplatz und der Platz vor und neben dem Güthler'schen
Hause als ganz ungeeignet bezeichnet werden müssen , daß
in den Kuranlagen kein geeigneter Platz zu finden ist, daß
sich der neue Friedhof dagegen vorzüglich als Platz für
das Denkmal eigne und als solcher in erster Linie in Be¬
tracht zu ziehen sei . Als zweite aber weniger zu em¬
pfehlende Möglichkeit wurde die Insel beim Elektrizitäts¬
werk bezeichnet . Das inzwischen eingelaufene Gutach¬
ten des Herrn Professor Stöcker hat folgenden Wortlaut :

Bei der auf Wunsch Ihrer Stadtgemeinde und im Bei¬
sein einer bestimmten Kommission derselben am 2 . August
ausgeführten Beratung über den Platz zu einem Ge-
fallenen -Mal ergaben sich folgende Gesichtspunkte :

1) Platz am Straubberg . Derselbe zeigt außerordent¬
lich viel störende Momente, die eine künstlerische oder auch
nur gemütlich ruhige Stimmung , wie sie ein derartiges
Denkmal unbedingt verlangt, unmöglich aufkommen lassen .
Außerdem ist die Zufahrt für schwere Steine ziemlich
schwierig . Vom künstlerischen und stadtbaulichen Gesichts¬
punkte aus ist dieser Platz in jeder Hinsicht zu verneinen .

2 ) Platz auf der Insel . Dieser .Platz hat eine maler¬
ische und sehr stimmungsvolle Lage, die gebildet wird
durch das umgebende Wasser und die günstige Bepflanzung .
Ein Denkmal wäre hier wohl denkbar und durchzuführen
wenn nicht der versteckte undWwer auffindbare Zugang
diese Wahl verbieten würde . Dabei ist der starke Lärm
der umgebenden Straßen in starkem Grade störend. Außer¬
dem wäre die Frage des vorhandenen Raumes der Ab¬
haltung jeglicher Gedächtnisfeiern außerordentlich hinderlich.

3) Platz auf dem neuen Friedhof. Der Friedhof ist so
wunderbar schön gelegen, in ruhiger, tiefer Stille, daß
die Seele sich hier unmittelbar Ruhe und Stärkung aus
der Natur holen kann . Keinerlei störende Einwirkungen
sind vorhanden und so wäre unseres Erachtens dieser
Platz der gegebene Ort für ein solch feierlich wirkendes
Denkmal für unsere Gefallenen . Dasselbe müßte aber in
gewisser Hinsicht dem Friedhof das Bild geben und die
Aufstellung müßte ohne Zweifel im oberen Teil im
Mittelpunkte erfolgen mit dem dunklen Walde als Hinter¬
grund . Dieser Platz ist in jeder Beziehung so vorteilhaft
geeignet für ein würdiges Denkmal , daß man es als einen
Fehler bezeichnen müßte , wenn es wegen irgendwelcher
unbedeutender Gesichtspunkte nicht gewühlt würde . Es
gibt wenige Gemeinden , die in der Lage sind , einen solch
schönen Platz zu ihrem Denkmal zu haben . Aber bei
der späteren Friedhofentwicklung müßte unbedingt Rück¬
sicht auf das Denkmal und seine Wirkung genommen
werden , wie des Näheren bei der Beratung mündlich be¬
sprochen wurde .

Es ist beabsichtigt, vor der Entscheidung eine noch¬
malige Besichtigung der Plätze durch den Gesamtgemeinde¬
rat unter Zuziehung von Vertretern der Kriegsteilnehmer
stattfinden zu lassen .

— Falsches Gericht. Es wird z . Zt . gerüchtweise
verbreitet , im Walde bei Kaltenbronn oder Hohloh seien
Kleider einer vermißten oder beraubten Person gefunden
worden . Dies trifft , wie wir von amtlicher Stelle erfahren
nicht zu . Es wurde an der fraglichen Gegend nur ein
mutmaßlich herrenloser Rucksack gefunden , den ein in der
Nähe befindlicher Beerensammler vorübergehend abgelegt
hatte , der sich aber inzwischen wieder eiustellte und seinen
Rucksack bereits zurückerhielt.

Evg . Gottesdienst . Donnerstag, 10 . Aug . 4 Uhr nachm
im Katharinenstift , Wochengottesdienst : Stadtvikar Bossert '

Infolge der stetig steigenden Mehl -, Holz -
und Kohlenpreise kosten ab morgen , den 10 . Aug .

1 Wdißbrödchen 2 Mk.
1 Brezel 2 Mk.
1 Doppelweck 4 Mk.

_ Mek-ZllilW WM.
JeiltsWMMW Picki MM.
Anläßlich der Verfassungsfeier spricht am Vor¬

abend den 10 . August abends 8 ' 2 Uhr im Hotel
zum „ gold . Ochsen"

Km LMMbgeMeler
Fischer ans Stuttgart.

Hiezu ist jedermann freundlichst eingeladen.
Der Ausschuß.

flomöaMMe li. Mrickeilitiniije
kennkelüritr. 21 . ll . ASikk , kkoMklM kermu! 2218 .
behandelt Gicht, Rheumatismus, Ischias, Aderverkalkuug, rheu¬
matische Gesichts- u . Kopfschmerzen, Hautausschlag , Krnmpfader-
geschroüre , offene Beine usw . mit bestem Erfolg .
/tugenäisgnosv . Sprechstunde in Mldbad : Freitag vormittag

8—1 Uhr, Hochstraße 193 bei Fischer.

^ Ilsinvorkaut für lVilckbsck unck Umgebung .

Lestustst3U5

W . IVsibsp
l- uckwig- LesgSk 'stt ' . 17 .

ksscbtsn 3is clis Lobsutsnstsi - mit
cisn nsusn losssüsobokls unci

51rssssn - IVIo6sI >sn .

Inseriert im ..LagMti" !

r«e1 ji!M Mt«
16 — 18 Jahre , finden dauernde Beschäftigung .

WiersM MM

sVlok -rt-t
17- V

S LU j

Zyklonette.
Zwei- und Viersitzer

M »eiMck u. billige Kleinauto
Geringster Brennstoff - u. Gummiverbrauch

_ Einfachste Bedienung .
Sofort liefert ar.

Vorführungswagen steht jederzeit auf telef. Anruf
zur Verfügung .

D- M « Eo., Cliliv , M ü, Ledeislt. lA

Mädchen
für Zimmer und Haushalt
auf sofort gesucht.

Olgastraße 6.
Es wird eine

Memzietzeriii
für 2 Knaben von 6 und
9 Jahren
sms MM gesu Hl,
Sprechstunden 10— II vorm ,
und 3—4 nachm.

Mel E»mM .

Jeiitslh -KMrlltW
Pick! MM
Heute abend 8 Uhr
MsW.Wllg

im Panorama -Hotel .

lÄMiMortdeslek
Direktion : Stsun-krsuk .

lMtwocb , äen 9 . FuZust
Me IsorgMn

Operette in 8 /UrtenklMiMtkWki
RkWMiMN

liefert stets rasch und billig
ÜMliümckmi

UiMsier MIMt .

DU » -

Wildbad .
Heute abend ss- 9 Uhr

Singstunde.
2 . Tenor um 8 Uhr .

Der Vorstand.

Schwarzwälder MeLaüwerke
Höfen a. Enz.

jdilMiM
fürHaus und
Orchester von

_ den einfachst .
Schüler - bis zu den feinsten
Künstler -Instrumenten , alles
Zubehör, Saiten usw . emp¬
fiehlt in reichster Auswahl

Musik - vaus Curth
Großhandel und Einzelverkauf
Pforzheim , Leopoldsrr . 17
( Arkaden, Kiedaisch — Roßbnlcke)

Verloren
aus dem Weg zur Hochwiese
eine dunkslgraue

öOtttslhe
mit silbernem Angel.

Geldinhalt wird dem Finder
geschenkt weil Besitzer an der
Tusche und übrigem Inhalt
besonderes Interesse hat.
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